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Utibltttt 3ttr ^*tufi3frifd)ttt Jttüitftr-Mtimfl.
&e%cmbet 1864*

ftutt&fttyreibett bt* etog. JftUitarfcepartemenie

an bit iWilitärbeljor&en btx Kantone.

Sit.!

Ser fe. VunbeSratfe feat ft* ttt feiner ©tfcttttg üom 5.

I. SRonatS mit ber grage ber ©infüfemng ber neuen

©ewefere bei ber Snfanterie bef*aftigt nnb gugtei*
ben WobttS fcfigefefct, na* wet*em bie ©ewefere an

bie Kantone üerabfclgt werben follen. SBir beeferen

ani, 3fenen über biefett ©egenftanb im auftrage beS

VunbeSratfeeS folgenbe Wittfeeilungen unb Sirefiio=
nen gugefeen ju laffen.

Vom rein militärif*ett ©tanbpunfte auS wäre

wofet mit Vejug auf ©infübrung beS neuen @e=

wefereS baS $i*tigfte gewefen, Wenn eine Slrmeebi*

üifton na* ber anbern mit bem neuen ©ewefere

üerfefeen worben wäre. Wan featte bamit beu Ucfeel=

ftanb befeitigt, ber im galle einer Wobittftrung ber

Slrmee üor beenbigter ©infüfemng ber neuen

Bewaffnung ft* ergeben mu£, wenn in ben SiüiftonS=
parts gwetertei Wunitio-n üorfeanben Wäre unb bie

einen KorpS mit 5J5relas=33urnanb^atroncn, bk an-
bern mit ber Wunition na* neuer Drbnung auS=

gerüftet werben müßten.
SBenn ber VunbeSratfe tro| biefen fefer gewi*ti=

gen ©rünbeu üon ber ©infüfemng beS ©ewefereS

na* 5lrmeebiüiftonen abfafe, fo beftimmten ifen bagu

folgenbe Momente:

1. Su golge ber feiner Seit erfolgten ©infüfemng
beS fteinfatibrigen ©ewefereS bei ben erften 3äger=

fompagnien beftefet bereits ni*i nur in ben Siüifto=

nen, fonbern fetbft bei ben taftif*en ©infeeiten bie

Ungtei*feett ber Wunition unb eS ift gegenwärtig

abfolut ni*t mefer mogli* bie gängli*e WuuitiouS=

einfeeit in ben Siüiftonen feerguftetlen, bis bie neue

Vewaffnung bur*gefüfert ift.
2. Ser VunbcSbef*tufj, betreffenb bie Sttr*=

füferung ber neuen Snfanteriebewaffnung, üom 31.

£eumonat 1863, innert beffen @*ranfen ft* ber

VunbeSratfe bei ben weitem einf*tägigen Wafmafe=

men gu fealten feat, fe$t feft, ba% guerft ber StuSgug

unb erft bann bie Referüe mit bem netten ©ewefere

in üerfefeen fei. Sa nun bie Slrmeebiüiftonen fo=

wofel als 3luSgüger= als öfceferüebataittone beftefeen,

fo bliebe ber Uebelfianb beS WunittonSitnterf*iebeS

in ben SiüiftottSparfS glei*wofel beffefeen, wenn f*ott
guerft bie SluSgügerbatatltone einer beftimmten Siüt=

fton mit bem neuen ©ewefere auSgerüftet würben.

3. ©nbli* leitete ben VunbeSratfe bei feinem ©nt=

f*cibe ttamentti* bie 9ftücfft*t, ba§ wenn bei ber

Verleitung ber neuen SBaffen auf bie. Sttmeeein=

tfeeitung Veba*t genommen würbe, eine mogli*ft
bittige unb glei*mäfcige Verkettung auf alle Kan=

tone ni*t ftattfinben fonnte unb babei üiellei*t ge=

rabe bieienigeit Kantone am wenigften feerücfft*ttgt
würben, wet*e bie neuen SBaffett am brittgetibfleti

notfewenbig feaben.

Wit dindfid)t auf biefe Verfeältttiffe feielt bafeer

ber VunbeSratfe bafür, ber gweefmäfngfie WobuS ber

Verkeilung fei berjenige, wenn bie netten ^Baffen

im Verfeältnif mit bem $rclag=Vurttanb=©ewefer bt*
waffneten Waimf*aft beS VunbeSfontingenteS att bie

Kantone üerabfotgt werben.

Vei biefem VertfecilungSmobuS tfl nun atterbingS

ni*t pi üermeiben, bafj ben fleinem Kantonen Je*

weiten nur fteinere ©enbungen gema*t werben fon=

nen, fo ba§ fte erft na* Verflitf üon geraumer 8?tt
bie notbigen ©ewefere feaben werben, um ein gartgeS

Vataitton bamit gu bewaffnen. Um bem Uebelftänbe

afegufeclfcit, ber baritt liegen wttrbe, wenn bie Ran*

tone gwar einen Sbeil ber SBaffen erfeielten, ifen aber

ni*t pix Vewaffnung wenigftenS eines SfeeiteS beS

Kontingentes üerwenben bürften, ftettt ber VunbeS=

ratfe eS ben Kautonen frei, bie Vewaffnung ber

StuSgügerbataittonc mit ber ©infüfemng ber ©ewefere

bei ber IL Sägerfompagnie gu beginnen. Sur*
biefe Wajjregel wirb ben Kantonen, wel*e baüon

©ebrau* maden weiten, ©elegenfeeit üerf*afft, na*
unb nad) ben II. Sägerfompagnien bie $rela$=Vur-
nanb=@eweferc abjunefemen unb bamit bie Refruten

für bie ©cntmm=Kompagnien pi bewaffnen unb fo

wenigftenS bem bringenbften Vebürfniffe afegufeclfen,

Vet ber ©infüfemng ber neuen SBaffe ma*t ft*
üom ©tanbpttnft ber'Snftruftion attS baS Vfbürf*
nifc geltenb, baf} f*ett bie «Refruten beS nä*fictt
Saferes mit bem neuen ©ewefere üerrraut gema*t
werben, bamit wenn fte baSfetbe fpäter in bie £nnb
befommen, nt*t eine no*matige Snftruftion notfe*

wenbig werbe. Ser VunbeSratfe feat bafeer bie Bt*
ftimmung getroffen, ba& ben Kantonen in erfter 81*

nie ber für bie 9tefmtenf*uten ttbtfeige Vebarf att

©eweferen guguffrtlett fei, mtt ber SBeifung an bte

Kantonatmilitärbefeorben, biefen Vorratfe bis gut

Sttr*fufemng ber netten Vewaffnung beim VunbeS«

auSgug bei ©eite gu legen unb aüiäferti* für Me

@*lu£inftmftion ber Refruten, ttametitti* füt ba$

3tetf*icfjen, gu geferatt*ett.

SaS Wilitärbepartement wirb nun biefett 2lttSefi^

anberfefeungen getnäfj iebem Katttott itt erfter Strtfe

ein ber $efmtenbetaf*ementsfiärfe beS betreffende«

KantonS entfpre*cnbe Slngafel ©ewefere üerabfolgtVt

laffen unb fobann ben übrigen Shuen noch gnfottt^

menben Vebarf tta* Wafegabe beS gortf*reitettS
ber gabrifatiott im Verfeältnif ber ©ewefertragenben

Wattnf*aft beS VunbeSfotttingeitteS (tta* Slbgug ber

bereits mit bem Sägergewefer bewaffnete» Watttt=

f*aft) ben Kantonen guftetten.

Samit üerbinben wir bie SBeifung:
1. Sic für bie Dlefruteninfiruftion befftmmten ©e*

wefere ieweilen bei ber föefmtentnfimftton gtt üer«

Molati Mr Schwedischen MiMr-Zeitung.
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Rundschreiben des eidg. Militärdepartements

an die Militärbehörden der Kantone.

Tit.!

Der h. Bundcsrath hat sich iu seiner Sitzung vom 5.

l. Monats mit der Frage der Einführung der neuen

Gewehre bei der Infanterie beschäftigt und zugleich

den Modus festgesetzt, nach welchem die Gewehre an

die Kantone verabfolgt wcrdcn sollcn. Wir beehren

uns, Ihnen über diesen Gegenstand im Auftrage des

Bundesrathes folgende Mittheilungen und Direktionen

zugehen zu lassen.

Vom rein militärischen Standpunkte aus wäre

wohl mit Bezug auf Einführung des neuen

Gewehres das Richtigste gewesen, wcnn eine Armcedi-

vision nach der andern mit dem neuen Gewehre
versehen wordcn wäre. Man hätte damit dcn Uebclstand

beseitigt, der im Falle ciner Mobilisirung dcr

Armee vor beendigter Einführung der neucn

Bewaffnung sich ergeben muß, wcnn in den Divisions-
parks zweierlei Munition vorhanden wäre und die

einen Korps mit Prelaz-Burnaud-Patronen, die

andern mit dcr Munition nach neuer Ordnung
ausgerüstet werden müßten.

Wenn der Bundcsrath trotz diesen sehr gewichtigen

Gründen von der Einführung des Gewehres

nach Armeedivisionen absah, so bestimmten ihn dazu

folgende Momente:

1. In Folge der seiner Zeit erfolgten Einführung
des kleinkalibrigen Gewehres bei dcn ersten

Jägerkompagnie« besteht bereits nicht nur in den Divisionen,

sondern selbst bei den taktischen Einheiten die

Ungleichheit der Munition und cs ist gegenwärtig

absolut nicht mehr möglich die gänzliche Munitions-
einhcit in den Divisionen herzustellen, bis die neue

Bewaffnung durchgeführt ist.

2. Dcr Bundcsbeschluß, betreffend die

Durchführung der neuen Jnfanteriebewaffnung, vom 31.

Heumonat 1863, innert dessen Schranken sich der

Bundesrath bei den weitern einschlägigen Maßnahmen

zu halten hat, setzt fest, daß zuerst der Auszug

und erst dann die Reserve mit dem neuen Gewehre

zu versehen sei. Da nun die Armeedivisionen

sowohl als Auszüger- als Reservebataillone bestehen,

so bliebe der Uebelstand des Munitionsunterschiedes

in den Divisionsparks gleichwohl bestehen, wenn schon

zuerst die Auszügerbataillone einer bestimmten Division

mit dem neuen Gewehre ausgerüstet würden.

3. Endlich leitete den Bundesrath bei seinem

Entscheide namentlich die Rücksicht, daß wenn bei der

Vertheilung der neuen Waffen auf die Armeeeintheilung

Bedacht genommen würde, eine möglichst

billige und gleichmäßige Vertheilung auf alle Kantone

nicht stattfinden könnte und dabei vielleicht ge¬

rade diejenigen Kantone am wenigsten berücksichtigt

würdcn, welche die neuen Waffen am dringendste»

nothwendig haben.

Mit Rücksicht auf diese Verhältnisse hielt daher

der Bundcsrath dafür, der zweckmäßigste Modus der

Vertheilung fei derjenige, wenn die neuen Waffcn
im Verhältniß mit dcm Prclaz-Burnand-Gewehr
bewaffneten Mannschaft des Bundeskontingentes an die

Kantonc verabfolgt wcrden.

Bei diesem Vcvthcilungsmodus ist nun allerdings
nicht zu vermeiden, daß den kleinern Kantonen je«

weilen nnr kleinere Sendungen gemacht wcrden können,

so daß ste crst nach Verfiuß von geraumcr Zeit
die nöthigen Gewehre haben werden, um cin garizeS

Bataillon damit zu bewaffnen. Um dem Uebclstande

abzuhelfen, dcr darin liegen würdc, wenn dic Kantone

zwar einen Theil der Waffen erhielten, ihn aber

nicht zur Bewaffnung wenigstens cines Theiles des

Kontingentes verwenden dürften, stellt der Bundesrath

cs dcn Kantonen frei, die Bewaffnung der

Auszügerbataillone mit dcr Einführung der Gewehre

bei der II. Jägerkompagnie zu beginnen. Durch

dicse Maßregel wird dcn Kantonen, welche davon

Gcbrauch machen wollen, Gelegenheit verschafft, nach

nnd nach dcn II. Jägcrkompagnien die Prelaz-Bur-
nand-Gewehrc abzunehmen nnd damit die Rekruten

für die Centrum-Kompagnien zu bewaffnen und so

wenigstens dcm dringendsten Bedürfnisse abzuhelfen.

Bei der Einführung dcr neuen Waffe macht sich

vom Standpunkt der Instruktion aus das Bedürfniß

geltend, daß schon die Rekruten des nächsten

Jahres mit dem neuen Gewehre vertraut gemacht

wcrden, damit wenn sie dasselbe später in die Hand

bekommen, nicht eine nochmalige Instruktion
nothwendig werde. Der Bundesrath hat daher die

Bestimmung getroffen, daß dcn Kantonen in erster

Linie dcr für die Rekrutenschulen nöthige Bedarf an

Gewehren zuzustellen fei, mit der Weisung an die

Kantonalmilitärbehörden, diesen Vorrath bis zur

Durchführung der neuen Bewaffnung beim Bundes-

auszug bei Scite zu legen und alljährlich für die

Schlußinstruktion der Rekruten, namentlich für daö

Zielschießen, zu gebrauchen.

Das Militärdepartement wird nun diesen AuSekn^

andersetzungen gemäß jedem Kanton in erster Linke

ein der Rekrutendetaschementsstärkc des betreffenden

Kantons entsprechende Anzahl Gewehre verabfolget

lassen und sodann den übrigen Ihnen noch znkom-^

menden Bedarf nach Maßgabe des Fortschreitens

der Fabrikation im Verhältniß der Gewehrtragenden

Mannschaft des Bundeskontingentes (nach Abzug der

bereits mit dem Jägergewehr bewaffneten Mannfchaft)

den Kantoncn zustellen.

Damit verbinden wir die Weifung:
1. Die für die Nekruteuinstruktion bestimmten

Gewehre jeweilen bei der Rekruteninstruktion zu ver-
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»enben uttb biefe ©ewefere ober eine gleicbe 3afel

gu bitfera Qwedt bii naa) Vewaffnung beS gefamm*
ten ÖunbeSfotttingenteS auf Sepot jurücfgubefealteit.

2, SWit ber Verabfotgung ber übrigen ©cw'efere

ift fo lange jujuwarten bis bett Kantonen barüber
»eitere feeffimmte SBeifungeit gugefeen.

(Sine ÄttSnafetne feteüott wirb beitienigen Kaittonen
geftattet, welcfee bie ÜReitbewafftmttg ber SluSgüger*
©ataillone mit Slbgabe ber ©ewefere an bie II. Sä*
flerfompagnie beginnen WoUen.

3. ©ie »erben eingetaben, bem Wilitärbepartement
mit tfeunlt*er Veforberttng mitgtttfeeilen:

a. Db ©ie bie neuen ©ewefere guerft an bit II.
Sägerfompagnte abgeben wollett, ober ob ©ie üor*
jlefeen, Jeweilen mit ber Slbgabe ber SBaffen gugu=

»arten, bis ©ie einen genügenben Vorratfe feabett,

um tin gangeS VataiHon gumal gu bewaffnen.

b. SEBie üiele ©ewefertragenbe, KabreS inbegriffen,
ifere 9tefrittenbetaf*emente in ber Siegel gäfelctt.

c. 3« »el*er SRetfeettfotge ©te wünf*cn, baf bie

Sttfanteriefeataidone beS SluSgugS unb bann ber die*

fewe mit bem neuen ©ewefere bewaffnet werben.

Ämfofdfrtibtn bt* tiba,. JltiUtär&eparttmtnte

an bit MiiMxbttyöxbtn to Kantone.

Sit.!
dlad) Slrt. 8 beS VitnbcSfeef*tiiffeS, betreffenb wei=

tere SluSbefenung beS ©fefiemS gegogener ®ef*üfce,
»om 23. ßfertfimonat 1863, üerbleiben bit üom
SSunbe neu angef*afften fe*Sgefett Vierpfüttberfeat*
terien beS SluSgugS beffen ©igentfeum, bagegen liegt
feen Äantoneti ber Unterfealt beS Watrrielleti biefer

neuen Vatterien ob. ©S featten bemna* bie Kan=
tone bem Vunbe bk. Rofttn px begafelen, wel*e ifem

für Reparatur unb Sn^aiibfiellttttg beS neuen Wa*
ttxiaU bti Vettitfcttttg beSfelben bur* bie mit eibg.
äJierpfünberii üerfefeeneti SluSgügerbattertett erwa**
fen. Sa eS nun aber bur*attS itntfeitttli* ift, ie*
btm Äattton für bk griebetiSübitngen baS Waterial
für bie betreffenben Vatterien git üerabfolgett,
fonbern rationeller SBeife in ben üerf*iebettcn 3Bie=

feerfeoluttgSfitrfen foütel als mogti* ©*ulmaterial
ober fottfl fttti bai gtei*e Waterial gur Verwett*

tung fommt, fo tritt oft ber galt ein, baf baSfetbe

SRaterial in einer ober gwei £Kefrutettf*utett uub

pnti ober no* mefer SBieberfeotuttgSfurfeii ofene Un-

terbre*ting benu^t wirb. Sabur* wirb eS bur**
aus ttnntogti*, bie auf jeben KurS fallenbeit 9iepa=

raturfofieit gefeorig auSguf*eibctt ttnb jebem eingelnen

Kanton barüber 9ie*ttwttg gw ftettett.

Ser fe. VunbeSratfe hat bafeer na* reiflicher (Bt*
wägttng ber Verfeättniffe eS für baS 3roetfmäf}igffe
era*tct, wenn ftatt ber 9te*nuttgSftetlttttg für
Unterfealt unb ^Reparaturen an bk Kantone, üott ben=

felbett ein ftrcS Wietfegelb für baS feenüfcte Waterial
üertangt werbe, ©r glaubt um fo efeer biefeS ©ty*
ffem für ben üorliegenben gatl itt Slnwenbung britt*
gen gu fonnen, als für baSjenige Waterial, wel*eS
bit ©ibgenoffenf*aft für bit ©*uten üott ben Kan*
tonen gtt üerlangen im galle ift, bereits feit ©rlaf
beS SarifeS üom 24. Wärg 1852 ber glei*e @nt*

fcfeübigungSntobuS beftefet.

Vei SluSmitttung beS gtt begafelettben WietfegetbeS

fu*te man eine bittige VaftS gu ftnben, inbem tta*
beti glei*en ©mnbfä^en wie bei bem bereits attge*
füfertett Sarif üerfafeiett wurbe. ©S wurbe bafeer

ber WietfeginS auf 2 $rog. bei Stnf*affungSpreifeS
fefigefefct, waS gewif fefer billig ift, ba baS Vier*
pfünber Waterial tfeeitweife in ber Sttif*affttng foft=

fpieliger ift atS baS Waterial ber ehemaligen ©e*S=
pfünber=Vatterien, att* mefer Reparaturen unb Un=

terfealtungSfoften üemrfa*t als biefeS.

Ser VunbeSratfe hat bafeer unterm 28. SRoüemfeer

l. S. folgenbe ©*tufttafeme gefaft:
1. gür baS üon ber ©ibgettoffenf*aft ben Ran*

tonen für bie gewofenli*eii griebenSübungen gelieferte
Waterial ber gegogenen Vierpfünber=Vatteriett ift
bett Katitottett in ber SBeife 9fce*ttwng gtt ftetten,

baf} üott benfelben für iebeS tn einem orbetttli*ett
SBieberfeolungSfurfe bcnüfcte Vierpfünber * ®ef*ü$
eine Wietfee üon gr. 76 unb für JebeS ©aiffou eilte

fol*e üon gr. 36 geforbert wirb.

2. Sagegen utitergiefet ft* bie ©ibgenoffetif*aft
gegenüber ben Kaittotten, beti Vefiimmttttgen, wet*e
taut Vef*tuf beS VunbeSratfeeS üom 24. Wärg 1852

betreffenb ben Sarif über bk ©ntf*äbiguttgen für
baS üott ben Katttotten gtt leifeettbe Kriegsmaterial
itt Slrt. 2, litt, a, b, d, e, g, bett Kantonen ge*

genüfeer ber ©ibgeitoffettf*aft auferlegt ftttb.

Snbem wir ©ie awftragSgemäf erfit*ett, üott bk*
fen Veffimmitngen Kenntttif gu nefemen unb git
bereit Vottgiefeung Sferen 3eugfeattSüerwattitngeit ^e
ttotfeigett Slufträge gu ertfeeitett, feabett wir Sfette«

tto* angttgeigeit, baf bie Verwaltung beS eibgen.

Kriegsmaterials bett Slitftrag erfealten feat, bit box*

ftefeenbe Vere*nuitgSweife bereits für baS im 3afer

1864 bett Katttotten üermietfeete Kriegsmaterial itt

Slnwettbitttg gu bringe«.
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wenden und diese Gewehre oder eine gleiche Zahl
zu diesem Zwecke dis nach Bewaffnung des gesammten

Aundeskontingentes auf Depot zurückzubehalten.

2. Mit der Verabfolgung der übrigen Gewehre

ift so lange zuzuwarten bis den Kantonen darüber
weitere bestimmte Weisungen zugehen.

Eine Ausnahme hievon wird denjenigen Kantonen
gestattet, welche die Neubewaffnung der Auszüger-
Bataillone mit Abgabe der Gewehre an die II.
Jägerkompagnie beginnen wollcn.

3. Sie werden eingeladen, dem Militärdepartement
mit thunlicher Beförderung mitzutheilen:

». Ob Sie die neuen Gewehre zuerst an die II.
Jägerkompagnie abgeben wollen, oder ob Sie
vorziehe«, jeweilen mit der Abgabe der Waffen
zuzuwarten, bis Sie einen genügenden Vorrath haben,

um cin ganzes Bataillon zumal zu bewaffnen.

d. Wie viele Gewehrtragende, Kadres inbegriffen,
ihre Rekrutendetaschemente in der Regel zählen.

L. Zn welcher Reihenfolge Sie wünschen, daß die

Jnfanteriebataillone des Auszugs und dann dcr
Reserve mit dem neuen Gewehre bewaffnet werdcn.

Rundschreiben des eidg. Militärdepartements

an die Militärbehörden der Kantone.

Tit.!
Nach Art. 8 des Bundcsbeschlusses, betreffend weitere

Ausdehnung des Systems gezogener Geschütze,

vom 23. Christmonat 1863, verbleiben die vom
Bunde neu angeschafften sechszehn Vierpfünderbatterien

des Auszugs dessen Eigenthum, dagegen liegt
den Kantonen der Unterhalt des Materiellen dieser

neuen Batterien ob. Es hätten demnach die Kantone

dem Bunde die. Kosten zu bezahlen, welche ihm
für Reparatur und Jnstandstellung des, neuen
Materials bei Benutzung desselben durch die mit eidg.
Vierpfündern versehenen Auszügerbatterien erwachsen.

Da es nun aber durchaus unthunlich ist,
jedem Kanton für die Friedensübungen das Material
für die betreffenden Batterien zu verabfolgen,
sondern rationeller Weise in den verschiedenen

WiederholungSkursen soviel als möglich Schulmaterial
oder sonst stets das gleiche Material zur Verwendung

kommt, so tritt oft der Fall ein, daß dasselbe

Material tu einer oder zwei Rekrutenschulen und

zwei oder noch mehr Wiederholungskursen ohne Un¬

terbrechung benutzt wird. Dadurch wird es durchaus

unmöglich, die auf jeden Kurs fallenden
Reparaturkosten gehörig auszuscheiden und jedem einzelnen

Kanton darüber Rechnung zu stellen.

Der h. Bundesrath hat daher nach reiflicher
Erwägung der Verhältnisse es für das Zweckmäßigste

erachtet, wenn statt der Rechnungsstellung für
Unterhalt und Reparaturen an die Kantone, von
denfelben ein fires Miethgeld für das benützte Material
verlangt werde. Er glaubt um fo eher dieses System

für den vorliegenden Fall in Anwendung bringen

zu können, als für dasjenige Material, welches
die Eidgenossenschaft für die Schulen von dcn
Kantonen zu verlangen im Falle ist, bereits seit Erlaß
des Tarifes vom 24. März 1852 der gleiche Ent-
fchädigungsmodus besteht.

Bci Ausmittlung des zu bezahlenden Miethgeldes
suchte man eine bittige Basis zu finden, indem nach
den gleichen Grundsätzen wie bet dem bereits
angeführten Tarif verfahren wurde. Es wurde daher
der Micthzins auf 2 Proz. des Anschaffungspreises
festgesetzt, was gcwiß schr billig ist, da das

Vierpfünder Material theilweise in der Anschaffung
kostspieliger ist als das Material der ehemaligen Sechs-

pfüttder-Batterien, auch mchr Reparaturen und

Unterhaltungskosten verursacht als dieses.

Der Bundesrath hat daher unterm 28. November

l. I. folgende Schlußnahme gefaßt:

1. Für das von der Eidgenossenschaft den

Kantonen für die gewöhnlichen Friedensübungen gelieferte
Material der gezogenen Vierpfünder-Batterien ist
den Kantonen in der Weise Rechnung zu stellen,

daß von denselben für jedes in einem ordentlichen
'Wiederholungskurse benützte Vierpfünder - Geschütz

eine Miethe von Fr. 76 und für jedes Caisson eine

solche von Fr. 36 gefordert wird.

2. Dagegen unterzieht sich die Eidgenossenschaft

gegenüber den Kantonen, den Bestimmungen, welche

laut Beschluß des Bundesrathes vom 24. März 1852

betreffend den Tarif über die Entschädigungen für
das von den Kantonen zu leihende Kriegsmaterial
in Art. 2, litt, a, d, à, s, g, den Kantonen

gegenüber der Eidgenossenschaft auferlegt sind.

Indem wir Sie auftragsgemäß ersuchen, von diesen

Bestimmungen Kenntniß zu nehmen und zu
deren Vollziehung Ihren Zeughausverwaltungen die

nöthigen Aufträge zu ertheilen, haben wir Ihnen
noch anzuzeigen, daß die Verwaltung des eidgen.

Kriegsmaterials den Auftrag erhalten hat, die

vorstehende Berechnungsweise bereits für das im Jahr
1864 den Kantonen vermiethete Kriegsmaterial in
Anwendung zu bringen.
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